
der Provisorischen Volkskammer, die diesem Gesetz­
entwurf in der eben verkündeten Fassung ihre Zu­
stimmung geben wollen, um das Handzeichen. — Ich 
danke. Ich bitte diejenigen Mitglieder der Proviso­
rischen Volkskammer, die gegen den Gesetzentwurf 
stimmen, wollen, um das Handzeichen — und die­
jenigen Mitglieder, die sich der Stimme enthalten 
wollen, ebenfalls um das Handzeichen. — Ich stelle fest, 
daß die Provisorische Volkskammer den Entwurf des 
Gesetzes zur Überleitung der Verwaltung soeben in 
erster und zweiter Lesung einstimmig angenommen hat.

Nunmehr darf ich an den Herrn Präsidenten der 
Provisorischen Länderkammer die Bitte richten, seiner­
seits die Voraussetzungen dafür zu schaffen, daß das 
soeben von der Provisorischen Volkskammer be­
schlossene Gesetz unverzüglich Gesetzeskraft erlangen 
kann. Demgemäß bitte ich den Herrn Präsidenten der 
Provisorischen Länderkammer, feststellen zu wollen, 
ob die Länderkammer von dem ihr nach Artikel 78 der 
Verfassung zustehenden Einspruchsrecht Gebrauch 
machen oder ob sie hierauf verzichten und damit dem 
Gesetz zustimmen will.

Präsident der Provisorischen Länderkammer 
Dr. Lobedanz:

Ich lege hiermit den Mitgliedern der Länderkammer 
die Frage vor, ob sie dem vorgelegten Gesetz zu­
stimmen wollen, und bitte diejenigen, die diesem 
Gesetz ihre Zustimmung erteilen wollen, die rechte 
Hand zu erheben. — Ich danke. Die Gegenprobe! — 
Stimmenthaltungen? — Ich stelle fest, daß die 
Länderkammer einen Einspruch gegen diesen Ge­
setzesbeschluß der Volkskammer nicht erhebt, und 
bitte Sie, Herr Präsident, davon Kenntnis zu nehmen, 
daß die Länderkammer dem Gesetz zugestimmt hat.

Präsident Dieckmann:
Beide Häuser haben die Erklärung des Herrn Präsi­

denten der Provisorischen Länderkammer gehört. Ich 
darf feststellen, daß mit dieser Erklärung des Herrn 
Präsidenten der Provisorischen Länderkammer das 
Gesetz nunmehr unverzüglich Gesetzeskraft erlangen 
kann.

Wir haben nunmehr die Aufgabe, im v i e r t e n  
P u n k t  unserer Tagesordnung die

Wahl und Vereidigung des Präsidenten 
der Deutschen Demokratischen Republik

vorzunehmen. Nach Artikel 101 unserer Verfassung 
wird der Präsident der Republik in gemeinsamer 
Sitzung von Volkskammer und Länderkammer ge­
wählt. Die gemeinsame Sitzung ist vom Präsidenten 
der Volkskammer einzuberufen und zu leiten. Ich 
stelle fest, daß diese Vorschrift der Verfassung erfüllt 
ist. Ich bitte nunmehr um Vorschläge für die Wahl 
des Präsidenten der Republik.

Herr Abgeordneter Nuschke hat das Wort.

Abg. Nuschke (CDU):
Meine sehr verehrten Damen und Herren! Von allen 

Fraktionen des Hohen Hauses ist mir der ehrenvolle 
Auftrag geworden, Ihnen für das hohe Amt des Präsi­
denten der Deutschen Demokratischen Republik Herrn 
Wilhelm Pieck vorzuschlagen.

(Stürmischer Beifall. Die Anwesenden erheben 
sich von den Plätzen.)

Ihr übergroßer Beifall enthebt mich einer eingehen­
den Begründung. Ich darf nur eins sagen. Wir kennen 

* Herrn Wilhelm Pieck als den überzeugten, leidenschaft­
lichen Arbeiter- und Parteiführer. Wir haben aber 
auch in den vier Jahren gemeinsamer Arbeit feststellen 
können, wie seine Objektivität, seine Sachlichkeit 
immer wieder in der Lage war, widerstrebende Inter­

essen zusammenzuführen und auszugleichen. Wir 
kennen Herrn Wilhelm Pieck als den gütigen Menschen, 
der ein getreuer Sohn seines Volkes ist und der nicht 
nur für die Nöte unseres Volkes, sondern auch für 
alle seine kulturellen Belange Verständnis hat. Ich 
glaube, ich darf mir weitere Begründungsworte sparen. 
Ich beantrage, die Wahl durch Zuruf vorzunehmen.

(Starker Beifall)

Präsident Dieckmann:
Die beiden Häuser haben den Wahl Vorschlag gehört. 

Ich frage, ob andere Wahl Vorschläge zu machen sind. — 
Das ist nicht der Fall.

Dann schreiten wir nunmehr zur Wahl des Präsi­
denten der Republik. Ich bitte um Ihre Erlaubnis, daß 
diese Wahl nach der Überlieferung vorgenommen wird.

Ich bitte diejenigen Mitglieder beider Häuser der 
Deutschen Demokratischen Republik, die dem auf 
Herrn Wilhelm Pieck lautenden Wahl Vorschlag nicht 
zustimmen wollen, eine Hand zu erheben. — Ich stelle 
fest, daß sich keine Hand erhoben hat. Ich bitte ferner 
diejenigen Mitglieder beider Häuser, die sich bei der 
Wahl der Stimme enthalten wollen, eine Hand zu 
erheben. — Ich stelle wiederum fest, daß sich keine 
Hand erhoben hat. Nunmehr bitte ich diejenigen Mit­
glieder der Provisorischen Volkskammer und der Pro­
visorischen Länderkammer der Deutschen Demokrati­
schen Republik, die der Wahl des Herrn Wilhelm Pieck 
zum Präsidenten der Deutschen Demokratischen Repu­
blik ihre Zustimmung geben wollen, die Hand zu er­
heben. — Ich stelle fest, daß beide Häuser, die Provi­
sorische Volkskammer und die Provisorische Länder­
kammer der Deutschen Demokratischen Republik, 
Herrn Wilheftn Pieck soeben einstimmig zum Präsi­
denten der Deutschen Demokratischen Republik ge­
wählt haben.

(Minutenlanger stürmischer Beifall. Die Anwesenden 
erheben sich von den Plätzen.)

Lassen Sie mich den Versuch machen, auch in die­
sem Falle Interpret der Auffassungen und Empfin­
dungen der beiden Häuser der Deutschen Demokrati­
schen Republik zu sein.

Mit der soeben einstimmig vollzogenen Wahl des 
Herrn Wilhelm Pieck zum Präsidenten der Deutschen 
Demokratischen Republik ehrt die demokratisch legi­
timierte Vertretung des deutschen Volkes den Reprä­
sentanten der stärksten Fraktion unserer Häuser, der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, den Senior 
der politischen Aktivisten des neuen demokratischen 
Deutschlands, der trotz seiner vorgeschrittenen 
Lebensjahre den fortschrittlichen Kräften des neuen 
Deutschlands seit dem Zusammensturz der Naziherr­
schaft immer wieder neuen Antrieb gegeben hat, den 
unermüdlichen Vorkämpfer in der großen Volks­
bewegung der Nationalen Front für die Wiederher­
stellung der Einheit Deutschlands und für einen 
gerechten Frieden für Deutschland. Wir grüßen in 
diesem deutschen Arbeiterpräsidenten den unbeug­
samen Antifaschisten, den wahren Freund des 
Friedensstaates der Sowjetunion 

(Beifall)
und den nimmermüden Förderer der deutsch-sowje­
tischen Freundschaft. Wir begleiten ihn in sein hohes 
Amt mit dem Wunsch, daß er es in Gesundheit und 
Frische stets führen möge zum Besten unseres Volkes, 
zum Wohle Deutschlands.

(Beifall)
Ich richte an den neugewählten Präsidenten der 

Deutschen Demokratischen Republik nunmehr die Bitte, 
den Eid nach der Verfassung der Deutschen Demo­
kratischen Republik vor der Provisorischen Volks­
kammer und der Provisorischen Länderkammer abzu­
legen.
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